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           Matthäus 24,15-31

   Warten auf Christus statt warten aufs Christkind
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Dr. Johannes Reinmüller, Pfarrer, 

Ingelingen

Bibel im Gespräch

Texterklärung 

Der vorliegende Bibelabschnitt ist kein lieblicher Text! 

Liebe, Trost und Zuversicht sucht man hier vergeblich. 

Es wird eine Situation geschildert, die an einen Alptraum 

erinnert. Der Redner ist Jesus, die Adressaten die Jünger, 

also seine Nachfolger – und damit womöglich auch wir? 

Die historisch-kritische Theologie hat in den letzten Jahr-

zehnten viel unternommen, um diesen Gedanken nicht 

weiter verfolgen zu müssen. „Nein, nicht wir sollen uns 

angesprochen fühlen“, so beruhigt sie uns. Es sei lediglich 

ein Rückblick, den der Evangelist Matthäus mache,  

als er die Flucht von Christen aus Judäa während des 

ersten jüdisch-römischen Krieges (66-70 n.Chr.) rückbli-

ckend verarbeite und dann Jesus in den Mund lege. Und 

damit sollen wir uns zufrieden geben? Genau davor warnt 

uns unser Bibeltext, wenn er auf die falschen Christusse 

und Propheten zu sprechen kommt (V. 24). Sie wollen uns 

ähnlich der falschen Heilspropheten des Alten Testaments 

anhand einer weichgespülten Betroffenheitstheologie ein 

christliches Leben frei von Bedrängnis einreden. Jesus, so 

ihre Lehre, inde man ohne Flucht und Bedrängnis, also 

ohne das Kreuz (vgl. V. 26). Wer allerdings das Kreuz der 

Bedrängnis nicht auf sich nimmt, der hofft auch nicht auf 

Jesu Wiederkunft und lebt damit ohne Hoffnung!

Bedrängnis: besonders  
      für Christus-Bekenner

Wenn unser Bibeltext die Bedrängnis nicht als ein längst 

vergangenes Geschehen beiseite schiebt und kleinredet, 

sondern sie als eine aktuelle Unumgänglichkeit beschreibt, 

dann ist zu fragen: Wann geschieht diese Bedrängnis? Ein 

allgemeingültiges Datum wird nicht genannt. Sondern 

die Bedrängnis setzt immer dann ein, wenn Christen 

angesichts gegenwärtiger Wirren am Christusglauben 
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Fragen zum Gespräch:

  Woran leide ich, was bringt meinen Glauben ins Wanken und was oder wer will mich vom Glauben 

abbringen?

  Wie gehe ich mit Anfechtungen um?

  Glaube ich tatsächlich noch an eine Wiederkunft oder ist mir der Gedanke zu unbequem?

  Wie würde ich bei äußerer Anfechtung reagieren?

  Wie kann ich als Christ Advent leben?

Impulse zur Veranschaulichung für Kinder und Erwachsene:

  Der Adventskalender hilft beim Warten auf Weihnachten. Wir gestalten auf einem Plakat einen „Advents-

kalender“ und schreiben auf die offenen Türen, wie wir uns heute auf das Wiederkommen Jesu vorbereiten 

können. 

  zu V. 22-24: Beim Warten auf das Wiederkommen von Jesus läuft man immer wieder Gefahr, verführt zu 

werden. Wir machen einen Test und lesen verschiedene Bibelverse mit Verfälschung vor (s. Internet unter 

 www.impulse.die-apis.de ) zuerst relativ einfach, dann immer schwerer. Wer einen Fehler bemerkt, 

meldet sich. Bevor es ganz schwierig wird, beendet ein Mitarbeiter das Fragen … frei nach V. 22.

Lieder: Monatslied Wie soll ich dich empfangen GL 42 (EG 11), FJ!1 92, GL 408, GL 515
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festhalten (vgl. V. 13). Das heißt: Nicht nur innerhalb der 

Bedrängnis muss unser Glaube sich bewähren, sondern 

Glaube, der sich bewährt, versetzt einen in Bedrängnis.

Bedrängnis: schon heute Realität 

Diesen Zusammenhang erleben wir ganz aktuell im Blick 

auf die Christen im Irak und in Syrien. Unser Bibeltext ist 

eine aktuelle Schilderung ihrer Lebensumstände. Und es 

wäre schon allein deswegen Hohn, würden wir solchen 

Menschen diesen Bibeltext als einen Rückblick historisch-

kritisch deuten. Für 100 Millionen Christen (so eine Schät-

zung der Organisation OpenDoors) ist die hier beschrie-

bene Bedrängnis tägliche Realität. 

Bedrängnis: durch innere Anfechtungen

Doch wir leben völlig anders – man könnte fast sagen: 

in einem evangelischen Gottesstaat, der von einer Pfar-

rerstochter regiert und einem Pfarrer repräsentiert wird. 

Ist die Situation, von der unser Bibeltext redet, also nicht 

unsere? 

Für die Bibel ist Bedrängnis nicht nur ein äußerer, 

sondern auch ein innerer Vorgang – besser bekannt als 

Anfechtung. Jeder, der in unserem Land an den Entwick-

lungen in unserer Gesellschaft und in unseren Kirchen 

leidet, der einen Glaubenskampf zwischen „ich schmeiß 

es hin“ und „ich will es doch wieder versuchen“ führt, der 

an seinem Glauben zweifelt und daran fast verzweifelt, 

für den hat die hier beschriebene große Bedrängnis auch 

begonnen. 

Bedrängnis: Leben im Advent

Egal, ob Bedrängnis von außen oder von innen kommt – 

ihr Ziel ist immer, vom Christusglauben abzuschwören. 

Aber wer in dieser Bedrängnis am gekreuzigten und 

auferstandenen Jesus festhält, der lebt fest in der Erwar-

tung auf sein Kommen, der lebt im Advent. Advent sind 

geistlich gesehen nicht die vier Wochen der Weihnachts-

märkte und des Glühweintrinkens, sondern das Leben des 

Christusgläubigen, die Zeit des Ausharrens im Glauben 

in der äußeren oder inneren Bedrängnis. Es ist nicht 

das ungeduldige Warten auf ein verzücktes Christkind, 

sondern das Ausharren auf den kommenden Christus, der 

uns als Erlöser zum Gericht erscheint.


